
Viola Busch (49) aus Goslar fin-
det, dass das Altstadtfest in den
vergangenen Jahren immer klei-
ner geworden ist. „Da würde der
Tag der Niedersachsen doch hel-
fen. Solche Feste sind notwendig,
um den Touristen was zu bieten,
da reichen nur Museen nicht.“

GZ-Umfrage in Goslar zum Tag der Niedersachsen

Lewin Tetzlaff (19) aus Goslar
denkt, dass seine Stadt attraktiv ge-
nug ist, um Leute von außerhalb am
Tag der Niedersachsen anzuziehen.
„Hier sind doch so schon viele Tou-
risten. Die Pfalz und die Altstadt
sind richtige Touristenmagneten“,
sagt er.

Die Goslarerin Ramona Reddemann
(42) glaubt nicht, dass das Sehusa-
Fest viele Besucher einbüßen wird.
„Wenn es den Leuten von außer-
halb am Tag der Niedersachsen ge-
fällt, kann ich mir vorstellen, dass sie
auch eine Woche später wieder in
die Gegend kommen werden.“

Für Ernst Steinecke (64) aus Goslar
ist die Stadt nach wie vor attraktiv
und müsste wieder einmal ins Be-
wusstsein der Niedersachsen geru-
fen werden. Der Tag der Nieder-
sachsen sei kein Konkurrent zum Se-
husa-Fest, man sollte beide gemein-
sam als Stärkung der Region sehen.

Christian Blaschke (46) aus Gos-
lar hält ein solches Event auch aus
finanzieller Sicht für angebracht.
„Man sollte nicht am falschen
Platz sparen. Um Touristen zu ge-
winnen und zu binden, ist der Tag
der Niedersachsen eine gute
Möglichkeit.“ beb/Fotos: Brandt
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s ist heiß in der großen Halle
von JL Goslar. Um Blei zu
verflüssigen sind halt hohe

Temperaturen nötig, 250 Grad im-
merhin. Die werden gebraucht, um
einen Stahltank mit einer Blei-
schicht zu versehen. Sie verhindert,
dass später Strahlung des radioakti-
ven Materials, mit dem der Tank
später einmal gefüllt wird, nach au-
ßen dringt. JL Goslar gilt weltweit
als führendes Unternehmen auf die-
sem Gebiet, wie der Geschäftsfüh-
rende Gesellschafter Erhard Grab
betont.

Ohne Nieten
Selbst für die Spezialisten von

JL Goslar, so Grab, sei es ein beson-
deres Ereignis, einen doppelwandi-
gen Stahltank aufzurichten. Der ist
immerhin mehr als vier Meter hoch,
bei einem Durchmesser von zwei
Meter. Dicht daneben steht ein Bot-
tich mit flüssigem Blei, das in den
nur wenige Zentimeter breiten
Hohlraum zwischen den beiden Au-
ßenwänden des Tanks gegossen

E
wird. Kaum ist es in dem Zwischen-
raum verschwunden, beginnt ein
Ringgeschirr mit Flammen und
Kühlleitungen mit genau berechne-
ter Geschwindigkeit nach oben zu
wandern. Dieses über mehrere Stun-
den dauernde so genannte MSC-
Verfahren, betont Grab, „beherrscht
JL Goslar wie kaum eine andere Fir-
ma auf der Welt“. Besonders im
Strahlenschutz sei diese Technik ge-
fragt, denn das MSC-Verfahren ga-
rantiere einen absolut fehlerfreien
Ausguss und eine homogene
Schicht aus Blei ohne Poren.

Die Folge: Kunden bis nach Chi-
na vertrauen den Fähigkeiten der
Spezialisten aus Goslar und lassen
hier ihre Tankcontainer für den
Transport von radioaktiven Flüssig-
keiten fertigen. Das Besondere, so
Grab: „Wir verbinden Stahl mit Blei
ohne Nieten“.

Der jetzt gefertigte, ein Unikat,
dem noch weitere folgen sollen, ist
ein höchst anspruchsvoller Drei-
Mantel-Tank für die Essener Firma
GNS, die im Auftrag der deutschen
Energieversorger leicht radioaktive
wässrige Flüssigkeiten transportiert.

Dieser Tank, betont Grab, genüge

höchsten Sicherheitsanforderungen:
„Wie in einer russischen Matiosch-
ka-Puppe sind drei Stahltanks, die
inneren beiden aus Edelstahl, inein-
andergeschachtelt.“ Der Zwischen-
raum zwischen dem innersten und
mittleren Tank diene später der Auf-
nahme eines Leckdetektionssys-
tems, um jede nur denkbare Lecka-
ge-Gefahr auszuschließen.

Tanks für Brom
Der Raum zwischen dem mittle-

ren und äußeren Tank wird mit Blei
ausgefüllt, um einen effektiven
Strahlenschutz zu gewährleisten.
Denn das dichte Blei erlaubt Ab-
schirmungen auf engem Raum und
lässt damit mehr Nutzraum übrig, in
diesem Tank knapp zehn Kubikme-
ter. Am Ende wird der Tank in den
stabilen Rahmen eines 20-Fuß-
Standardcontainers eingesetzt. Von
JL Goslar mit der geeigneten Steue-
rungstechnik ausgestattet, erfüllen
diese Art von Container alle ver-
kehrsrechtlichen Anforderungen
und erhalten eine Zulassung der
Bundesanstalt für Materialprüfung
(BAM) in Berlin.

Parallel zu dem Strahlenschutzbe-
hälter fertigt JL Goslar für einen is-
raelischen Auftraggeber Stahltanks
für den Bromtransport, die maschi-
nell mit einer sechs Millimeter star-
ken Bleischicht ausgekleidet wer-

den. Im November, so Grab nicht
ohne Stolz, solle der 1000 Tank
übergeben werden. Mitte 2013 ist
der Auftrag mit einem Volumen von
immerhin rund zwölf Millionen Eu-
ro abgeschlossen.

Von Friedrich Metge

Bei JL Goslar werden Tanks und Behälter mit einer Schutzschicht versehen – Kunden aus China und großer Auftrag aus Israel

Blei hält Säure und Strahlen in Schach

Die Bleischicht in
dem Behälter für
Brom ist sechs
Millimeter stark
und wird ma-
schinell aufge-
bracht. Rund
vier bis sechs
Stunden dauert
der Vorgang,
der ständig
überwacht wird.
Fotos: Kusian-
Müller

JL-Geschäftsführer Erhard Grab (links) mit Detlef Fricke, einem Spezialisten
für Behälterbau, der schon viele Jahre in dem Unternehmen arbeitet


